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S Z2 r ThèhZDFreitag den 22. März 1895. 6. Juhrg.

ſagen r zur Tänzerin Lola Montez, entflammen. Jn Sachſen d bis zum laß der v Jahre
o as Weib vermochte viel über den alten Herrn und ver unter Herrn v. Lindenau ein Miniſterium am Ruder ge-Klänge aus der r värzkichen Zeit. b als h für die gewährten m z weſen, welches r der Liberali

g aß ſie in den Grafenſtand „erhoben“ werde. Der König tät zu wahren wußte. Er glaubte, durch eine Art patri-Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die war hierzu bereit und verlieh ihr den Titel einer Gräfin archaliſcher Gutmütigkeit der Entwickelung des Zeitgeiſtes die
Jungen. von Landsfeld. Das ging ſelbſt dem Miniſterpräſidenten Spitze bieten zu können. Als er merkte, daß im Volke ſich

Wie ſchon erwähnt wurde, hatte zwar die 1830 er Juli
Revolution zu Paris für mehrere deutſche Kleinſtaaten ein
etwas liberaleres Auftreten der Gottesgnadenträger im Ge-
folge, doch bald kehrten ſie, nachdem die Angſt um ihre
Thrönchen überwunden war, wieder die rauhe Seite heraus.
Die in der Stunde der wehleidigen Angſt hier und da ein
eſetzten freier geſinnten Miniſter mußten wieder in der

olle gefärbten Reaktionären weichen. Oeſtreich und Preußen,
Metternich und Rochow, gaben den Ton an. Wie dieſe
beiden Großen ſungen, ſo zwitſcherten auch die Jungen.
Trotz der Gründung des Zollvereins blieb das halbe Dutzend
verſchiedener Münzfüße und das Dutzend verſchiedener Längen-

maße beſtehen. Hier gab es Thaler, dort Gulden, hier
Pfennige, da ſande dort Kreuzer und die Kreuzer und
Groſchen in verſchiedenen Ländern wieder von verſchiedenem
Werte. Hier wurde nach rheiniſcher Elle gemeſſen, dort nach
ſächſiſcher, da nach Berliner Maß oder ſüddeutſchem oder

r oder Brabanter Maß. Fürwahr eine liebliche
inheit im herrlichen deutſchen Reiche! Die Forderung auf

Aufhebung der Kabinetsjuſtiz und der Patronatsgerichte und
das Verlangen nach Wiedereinführung der altdeutſchen
Schöffen und Geſchworenengerichte fand bei den Herrſchen-den erſt recht kein Gehör. s wurde halt weitergewurſtelt,

ſo lange es ging.
Die vorliegenden kleinen Skizzen ſollen und können keine

Geſchichte der vormärzlichen Zeit vorſtellen es muß deshalb
auch davon r werden, dem Laufe der Reaktion in
den deutſchen Kleinſtaaten eingehender zu folgen nur was
im Vorübergehen leicht mit der Hand erreicht werden kann,
ſei erwähnt.

Da iſt zuerſt Baiern. di r nach einem etwas ge
mäßigten Miniſterium nig Ludwig I. einem Jeſuiten,
wie er im Buche ſteht, einem Herrn v. Abel, die Leitung
des Miniſteriums in die Hand gegeben. Ein elender Jämmer-
ling und geriebener Fuchs! Auf offener Straße kniete er
vor Muttergottesbildern nieder oder ſchloß ſich einer gerade
vorübergehenden Prozeſſion an. Er verbot die unlängſt ins
Lebens gerufenen Guſtav Adolf-Vereine, kommandierte evan-
geliſche Soldaten zu katholiſchem Kirchendienſt und brüskierte
alle Andersgläubigen wo und wie er nur konnte. Da paſſierte
etwas Wunderbares. Dieſer Menſch, der gewiſſenlos die
verbürgten Verfaſſungsrechte des Volkes ſchänden durfte,
ohne daß der König Einwand erhob, ſtolperte über den
Pantoffel einer königlichen Metze. Das ging ſo zu: Seine
Majeſtät Ludwig I., ein Frauenliebhaber erſter Güte, fühlte
als Graukopf ſein Herz noch in bünſtiger Liebe zu einer

Vorſtehender Artikel und ein noch folgender ſollten in der
Reihe der Artikel den 11. und 12. bilden. Um jedoch die Serie
am 18. März zum Abſchluß zu bringen, wurde der letzte vorweg-
genommen.
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8) Die zerbrochene Poſtkutſche.

Novelle von A. Otto-Walſter.
[Nachdruck verboten.

Unſerem Kandidaten wurde das Anhören dieſes Geſpräches
um ſo peinlicher, als von Hri zu Zeit Blicke auf ihn fielen,
welche nur deutlich den Wunſch verrieten, auch von ſeiner
Seite eine Meinungsäußerung zu vernehmen, oder wenig-
ſtens ein Zeichen der Zuſtimmung zu erlangen. Mehr umdieſen Blicken in der unverdächtigſten Weiſe auszuweichen,

als ſeinem Appetite Genüge zu leiſten, beſchäftigte er ſich
mit den Speiſen, welche die fürſorgliche Wirtin nicht müde
wurde, ihrem Gaſte zuzureichen, und da er gegen die übrigen
Tafelgenoſſen ſehr im Rückſtande geblieben war, ſah er mit
roßer Genugthuung, wie die Geſellſchaft ſich auf Einladung
es Hausherrn erhob, um das Geſpräch bei einer Taſſe

Kaffee im Garten weiter fortzuſetzen.

Die Mehlſpeiſe ſtand noch unberührt vor ihm und blieb
es auch, denn ſ ine Gedanken flatterten ſo weit weg in die
Ferne, daß er es nicht einmal gewahr wurde, wie man den
Tiſch des Geſchirres und der Tafelreſte entledigte. Ein ganz
unbeſchreibliches Gefühl der Hoffnungsloſigkeit, der Mutloſig
keit hatte ſich ſeiner bemächtigt, leer und ſchaal erſchien ihm
die Gegenwart, öder noch und ausſichtsloſer die Zukunft.
Waren ihm früher ſchon häufig Zweifel über ſeinen Beruf
wie Schatten an ſeinem geiſtigen Auge vorübergezogen, ſo
waren es jetzt unheimliche Geſpenſter, ſpöttiſche Kobolde,

v. Abel gegen den Strich; er verweigerte ſeine Zuſtimmung.
Das brach ihm den Hals. Der König, dem die Schurigelung
der Bürgerſchaft und die frechen Gewaltthaten des Herrn
v. Abel gleichgültig geblieben waren, entließ ihn in aller
höchſtem Zorne. Gern ſah das Volk den Mann ſtürzen;
aber es ergrimmte darüber, daß er aus dieſem Grunde zu

die radikalere Strömung bemerkbar machte, hielt ſein Patri
archentum nicht ſtand; er wurde ein Reaktionär wie jeder
andere. Doch der Feudaladel, der in Sachſen jederzeit
großen Einfluß gehabt hat, war trotzdem mit Herrn v. Linde
nau nicht zufrieden. An ſeine Stelle trat 1843 das Miniſte-
rium Zeſchau, der mit ſeinen Kollegen v. Könneritz, v. Raben

Falle kam. Unter den Münchener adligen Korpsſtudenten horſt, v. Beuſt es gründlich verſtand, durch reaktionäre Maß-
hatte die Lola Montez, deren Keckheit als neugebackene
Gräfin keine Grenzen mehr kannte, viele Freunde gewonnen,
die im Theater und auf der Straße zur höheren Ehre der
genannten Dirne ſolche Skandalſzenen ſich zu ſchulden kommen

ließen, daß ſelbſt die Münchener Bierphiliſter aus ihrem
Phlegma aufgerüttelt wurden. Da die bürgerlichen Studenten
Ken die Schmach tief empfanden, kam es zu ernſten

eibereien, und mehrfach gab es blutige Köpfe. Ludwig I.
war weit entfernt, ſein Unrecht einzuſehen.
mehr die Univerſität ſchließen laſſen. Da brach in Paris
die 1848 er Februarrevolution aus Lola Montez mußte
über die bairiſche Grenze flüchten und Ludwig I. ſelbſt dankte
ab, da er ſich in die neue Zeit nicht fügen könne. Als
Nachfolger berief ſein Sohn Maximilian II. ſofort ein
liberales Miniſterium.

Auch in Baden war die Reaktion wieder erſtarkt; doch
erſtand hier in Hecker, Jtzſtein, Baſſermann, Wel-
cker und Mathy eine ſcharfe Kammeroppoſition, die zwar
nicht Beſchlüſſe in ihrem Sinne durchdrücken konnte, aber

doch durch ihre Reden der Reaktion recht unbequem wurde.
Auch hier zündete die Pariſer Februarlohe das Haus der
Reaktion an. Die von Hecker aufgeſtellten „Zwölf Forde-
rungen des Volks“ wurden zumeiſt bewilligt, namentlich das
Verlangen auf Einberufung eines deutſchen Parlaments;
denn der Bundestag, deſſen Glieder nicht vom Volke erwählt,
ſondern von den Fürſten ernannt wurden, war ſchon längſt
der allgemeinen Mißachtung verfallen. Von ihm ſang Hein-
rich Heine:

O Bund, du Hund,
Du biſt nicht recht geſund.

Jn Kurheſſen hatte die Reaktion am heimtückiſchſten
gehauſt. Auch nachdem der gewiſſenloſe Haſſenpflug der
allgemeinen Verachtung hatte weichen müſſen, wurde es nicht
beſſer. Ja, ſein Nachfolger, r v. Hauſtein, brachte die
Einkerkerung des Sylveſter Jordan fertig, eines reinen,
untadelhaften Charakters, der wegen ſeiner Unbeſtechlichkeit
den Regierenden unbequem geworden war und viele Jahre
lang ohne jeden Schimmer eines Rechts im Gefängnis feſt
gehalten und hier in brutalſter Weiſe mißhandelt worden
war. Die Not lehrte auch dieſen Jammerlappen von Kur-
fürſten beten. Nach der Pariſer Revolution bat er den ſo
abſcheulich gequälten Sylveſter Jordan, er möge den Poſten
als heſſiſcher Geſandter beim Bundestage übernehmen.

tenden Garten, bis plötzlich eine Geſtalt zwiſchen ihn und
das Licht trat.

Es war Veronika.
„So in Gedanken verſunken, Herr Kandidat fragte das

Mädchen mit ruhiger unbefangener Stimme, „an was denken
Sie wohl

„Jch dachte eben an Sie,“ rief er ganz unwillkürlich und
erſchrak beinahe über die kühne Offenherzigkeit ſeines Ge
ſtändniſſes.

„Und Sie eſſen nicht mehr fragte ſie mit derſelben Un-
befangenheit, obwohl ihre Stimme etwas bewegter klang.

„Jch danke, nein, ich bin vollkommen befriedigt,“ er-
widerte er faſt tonlos.

Das Mädchen nahm das Geſchirr auf und verließ ſchwei
gend das Zimmer.

„Fort,“ rief es in ihm, „fort von hier, wohin ich nie
mals hätte kommen ſollen. Mit hundert Zweifeln belaſtet
reiſte ich hierher, um ſie los zu werden. Und nun mit
viel widerſtreitenderen Gedanken und Gefühlen werde ich
nach meiner ſtillen Studierſtube zurückkehren. Ach, ich war
doch wenigſtens frei, die weite Welt war vor mir. Und
jetzt? An allem iſt aber nichts weiter ſchuld, als das Zu
ſammenbrechen der Poſtkutſche. Wie man nur heutigen
Tages noch in einer Poſtkutſche fahren kann; das iſt ja
faſt ſo altmodiſch, wie der Beruf hm, da hätte ich bei
nahe eine Ketzerei geäußert.

Er wollte viel-

O, Veronika, daß Du gerade

nahmen den Unwillen des Volkes ſo zu wecken, daß der
Maiaufſtand 1849 unvermeidlich wurde. Jn der zweiten
ſächſiſchen Kammer wurde die Oppoſition immer ſtärker.
Führer derſelben waren Schaffrath, Heubner, Joſef; ihnen
geſellten ſich Tzſchirner, Todt, Henſel, Oberländer u. a. zu.

So bereitete ſich in allen deutſchen Ländern die Entſchei
dung vor. Das Volk hatte lange genug geduldig gewartet
und geharrt; zum Dank dafür wurde es genarrt.

Der Ausbruch des Unwetters war nur noch eine Frage
der Zeit.

Dentſcher Reichstag.

65 Sttzung vom 20. März, 1 Uhr.
Eingegangen eine Novelle zum Branntweinſteuergeſetz.
Zweite Beratung über Vornahme einer Berufs- und Ge

werbezählun g.Abg. Lenzmann iſt erfreut, daß dem Drängen der linken Seite
auf Vornahme der Zählung endlich ſtattgegeben werden ſoll. Der
Termin, an dem die Zählung vorgenommen werden ſoll, iſt jedoch
recht ungeeigret, weil da die Landwirtſchaft alle Kräfte beſchäftigt
und ſomit über das Maß der Arbeitsloſigkeit kein Bild gewährt
wird. Es gilt die Wahrheit zu erforſchen, ob die rechte Seite recht
hat, daß es in der Landwirtſchaft immer Arbeit giebt, oder ob
diejenigen recht haben, die das Bild der Arbeitsloſigkeit überhauptſehr ſchwars malen. Daher iſt die Vornahme einer Volkszählung

am 1. Dezember in Verbindung mit einer Arbeitsloſenſtatiſtik ſehr
wünſchenswert.

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg. Ueber die Arbeitsloſigkeit
kann überhaupt kein genaues Bild auf Grund einer einzelnenZählung gewonnen werden. Es müßte dazu eine Organgation

eſchaffen werden, die ſich permanent damit ſt wie ſie in
beſteht. Am 1. Dezember d. J. ſoll eine Volkszählung,

verbunden mit Arbeitsloſenzählung, ſtattfinden. Die Wahl des
uvi iſt erſtens deshalb erfolgt, weil in einer anderen Zeit eine
eihe von Gewerben garnicht berückſichtigt werden könnte, z. B. die

Schiffahrt, und ferner deswegen, weil die frühere Berufszählung
ebenfalls im Juni vorgenommen wurde, und bei der Vornahme
der Zaning zu einer anderen Zeit ein Vergleich mit der früheren
Zählung unmöglich ſein würde.

Die Vorlage wird angenommen, ebenſo die von der Kommiſſion
vorgeſchlagene Reſolution.

Es folgt die re der Beratung des Kolonialetats,
und zwar zunächſt des Etats für Kamerun.

Berichterſtatter Abg. Prinz Arenberg befürwortet die Ge
nehmigung des Reichszuſchuſſes von 600000 M., die nötig ſei zur
Verſtärkung der Truppe und zur Unterſtützung für Bauten, da
m n herrſche.Abg. Bebel (ſoz.) Was an, ob die Reichsregierung entſchloſſen
ſhee gegen Aſſeſſor Wehlan erhobenen Anſchuldigungen zu unter
uchen.

Flaſche iſt faſt noch voll. Wollen Sie nicht noch ein Glas
trinken Jch denke, es wird Jhnen gut thun?“

„Wenn Sie denken, Fräulein, aber ich trinke nicht gern
allein. Sie müßten mir denn ſchon Geſellſchaft leiſten.“

Schweigend ging ſie nach dem Glasſchrank, dem ſie ein
Glas entnahm, welches ſie auf den Tiſch ſetzte. Und wäh-
rend der Kandidat das Einſchenken übernahm, ließ ſie ſich
auf dem Sitz ihm gegenüber nieder.

„Jch habe aber noch einen Wunſch,“ meinte er, etwas
ſicherer geworden.

„Und der iſt
„Das Sprichwort ſagt: in vino veritas, im Wein iſt

Wahrheit, was ſagen will: Der Wein macht die Leute die
Wahrheit ſagen. Wollen Sie dem Weine auch in dieſer
Beziehung gerecht werden

„Nicht dem Weine, aber wohl der Wahrheit denke ich
immer gerecht zu bleiben. Aber was möchten Sie von mir
in Erfahrung bringen

„Sagen Sie mir alſo ganz aufrichtig, Sie als Pfarrers-
tochter, als Sachverſtändige alſo, wie hat Jhnen meine heu
tige Predigt gefallen
r ein gut Teil beſſer als Jhre Darſtellung des Karl

oor.“
„Die war wohl herzlich ſchlecht
„Nein, das war ſie nicht, wenn man die Schwierigkeiten

bedenkt, mit denen Sie zu kämpfen hatten. Ein unpartei
iſcher Kritiker würde daran ebenſoviel zu loben, als zu tadeln

meinen Lebensweg kreuzen mußteſt!“ gefunden haben. Aber es iſt garnicht daran zu denken, daßr Sie ſchon wieder zwiſchen ihm und dem Lichte Sie jemals ein Schauſpieler würden. Sie würden niemals
und meinte:r etwas Anderes, als ſich ſelbſt ſpielen können.“ Jals wie man hier zu denken und zu wollen hatte! Und Sie haben faſt noch garnichts getrunken, und ich habe „Jhr Urteil, Fräulein, deckt ſich vollkommen mit dem des

doch beherrſchte ihn ein Gefühl, als wenn hier Glück und doch geſehen, daß ſie kein Weinverächter ſind. Sie brauchen erfahrenen Schauſpiel Direktors, nur haben Sie mir den
Leben wohnte, draußen aber öd' und leer die Welt läge. 3 nicht Rückſicht zu nehmen, Jhre zukünftigen Herren Grund etwas deutlicher angegeben. Und nun, meine

Er ſchaute nach dem im ſtillen Herbſtſonnenglanze leuch- Kollegen ſind einem mäßigen Trunke nicht abhold. Dieſe Predigt

welche ihn beunruhigten. Was hatte er im Pfarrhauſe zu
thun, er, der doch ganz anders dachte, fühlte und begehrte,



Miniſterialdirektor Kayſer: Aſſeſſor Wehlan iſt lediglich preu-
iſcher Aſſeſſor und nur zum auswärtigen Amt beurlaubt. Er

t dadurch die Eigenſchoften eines Reichsbeamten erworben, ohne
indes die eines preußiſchen Beamten verloren zu haben. Nach
Beendigung der Unterſuchung, welche ſelbſtverſtändlich, da Zeugen
in Kamerun vernommen werden mußten, geraume Zeit in An
ſpruch genommen hat, iſt das Ergebnis zur Kenntnis des Juſtiz
miniſters gelangt. Eine Antwort iſt noch nicht erfolgt. nun
man erwägt, welche pnß die Regierung gegen den Kanzler
Leiſt eingenommen hat, ſo iſt zu erwarten, daß gegen Wehlan
ähnlich vorgegangen wird.

Dr. r (natl.) regt der Tropen-al ne an. Die Klarſtellung der J chen Verhältniſſe in den
Keg ſei ja die Vorausſetzung für eine eventuelle Anſiedelung

aſelbſt.Muhterialdirektor Kayſer: Die Kolonialverwaltung wendet
ſeit Jahren den hygieiniſchen Verhältniſſen ihre Aufmerkſamkeit
J es iſt in Kamerun ſeit zwei Jahren ein Laboratorium unter
eitung des Dr. Plehn, einer Autorität dieſes Faches, eingerichtet,

und eine zweite Station iſt in Bagamoyo in Ausſicht genommen.
Der Etat für Kamerun wird bewilligt, ebenſo der Etat von

e ohne Debatte.
tat des ſüdweſt afrikaniſchen Schutzaebietes.

Abg. Graf v. Arnim (freikonſ.) iſt über die Anwendung größerer
Mittel für Südweſtafrika erfreut, unter Caprivi ſei das Land faſt
völlig den Engländern überlaſſen worden, das Land werde auch
zumeiſt von Engländern beſiedelt. Deutſchland möge die Vor-
teile, die dieſes Land bietet, allein behaiten.

Miniſterial- Direktor Kayſer: 1890/91 hatte eine deutſche
Kolonialgeſellſchaft verſchiedene koſtſpielige Expeditionen in Süd
weſtafrika machen laſſen, aber angeſichts des Mangels an Schutzes
mußte ſie ihre Thätigkeit einſtellen. Die Verhältniſſe waren da-
mals ſo ungünſtig, daß man annahm, das Land ſei wertlos, und
auch von engliſcher Seite wurde kein Verlangen danach getragen.
Unter dieſen Umſtänden muß man freudig begrüßen, daß durch
die Begründung der „South Weſt-African Company“ wieder ein
größeres Vertrauen zum ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet erweckt
worden iſt. Bei dieſer Geſellſchaft ſind auch verſchiedene achtbare
deutſche Männer beteiligt, z. B. das Haus Wörmann, und dieſe
ſorgen dafür, daß das engliſche Kapital nicht auch dienſtbar ßer
macht werde etwaigen engliſchen Machtgelüſten. Jch hatte frühe
t Bedenken gegen dieſe Geſellſchaft jetzt aber muß ich erklären,

aß ſie ſich mit voller Loyalität benimmt und nichts thut, ohne
z mit der deutſchen Kolonialverwaltung ins Einvernehmen zu
etzen, ſie würde ſehr dankbar ſein, wenn es ihr auch gelänge,

deutſche Anſiedler heranzuziehen. Es beſteht in Südweſtafrika noch
eine zweite engliſche Geſellſchaft, das Karaskoma Syndikat, das
1889 begründet wurde, als wir dort Schutzverträge noch nicht ab
e hatten. Dieſe Geſellſchaft hatte große Expeditionen mit
erheblichen Koſten ausgeſandt und Verträge über den Erwerb von
Gerechtſamen abgeſchloſſen. Sie gab dafür den Eingeborenen die
Summe von 47000 M. und ſicherte ihnen außerdem für 20 Jahre
eine jährliche Rente von 9000 M. zu. Die Geſellſchaft iſt durch
aus ſolide und erfreut ſich auch der Unterſtützung der dortigen
Miſſion. Dem deutſchen Reich iſt bei der Schließung der Schutz
verträge die Karaskomageſellſchaft ſehr nützlich geweſen. Sie hatte
ſich 67 000 Quadratkilometer Land zuſichern laſſen. Wir haben
nun Verhandlungen angeknüpft und die Geſellſchaft zu einer ſehr
erheblichen Einſchränkung ihrer Rechte veranlaßt; ſie begnügte ſich
ſchließlich mit 41000 Quadratkilometer, und ließ ſich die Bedingung
auferlegen, eine Schienenanlage zu machen. Die dem Syndifkat
erweeß Konzeſſionen zu verheimlichen, haben wir gar keinen-

rund, ſie ſind ſ. Z. dem Kolonialrat vorgelegt worden und haben
deſſen Genehmigung erhalten.

Abg. Bebel: (ſoz.): Das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet iſt
infolge ſeiner klimatiſchen Beſchaffenheit am wenigſten zur Kanali-
ſation geeignet, ſodaß alle Aufwendungen dafür ſich als unrentabel
erweiſen werden. Das Gebiet wird von einem großen Sandſtreifen
ohne Waſſer durchzogen, der das Anlegen von Wegen und Straßen
ſehr erſchwert. Hendrik Witboi hat ſich allerdings beruhigt, aber
an ſeine Stelle ſind andere Gegner getreten. Es iſt unbegreiflich,
wie die Agrarier 3 im Hauſe, die ſtets über die Not der Land-
wirtſchaft klagen, Mittel bewilligen, um ſich in Afrika eine Kon
kurrenz großzuziehen. Das, was wir in Südweſtafrika thun,
wird ſchließlich nicht uns, ſondern England zu gute kommen, wir

aben aber gar keinen Grund, für fremde Intereſſen Millionen zu
ewilligen. Lieber könnten wir die 1700000 M. zur Hebung der
eimiſchen Landwirtſchaft verwenden, zur Dotierung landwirt
chaftlicher Schulen u. ſ. w.
Abg. Dr. Hammacher (natl.) Daß in Südweſtafrika Vieh

t möglich iſt, hat das Beiſpiel des Anſiedlers Hermann zur
enüge bewieſen Kein Land iſt ſo geeigret, ſich ſelbſt zu erhalten

wie Südweſtafrika, wenn z. B. die Steuer auf Grund und Boden
erhoben wird. Die Engländer haben dieſe Aufgabe in Betſchuang-
Land bereits gelöſt. Die Schutztruppe wird auf die Dauer nicht
in der Stärke erhalten zu werden brauchen, wie dies gegenwärti

eſchieht. Die Eingeborenen werden uns nicht ſo ſehr hinderli
ein, denn die Hereros ſind nicht kriegstüchtig. Die Reichsregierung
thut ja ihr Möglichſtes, um der Entwickelung eines Boden-
monopols vorzubeugen. Vor drei Jahren konnte die deutſche
Kolonialgeſellſchaft bei den dort herrſchenden Unruhen nichts
ausrichten, und der Reichskanzler wurde etwas ungeduldig,
woraus ſich die Konzeſſionen an die engliſche Geſellſchaft erklären.

Abg. Dr. Zu (Hoſpitant der Nail.) erklärt, daß die Bei-
legung der Streitigkeiten mit Hendrik Witboi eine gewiſſe Ent
täuſchung hervorgerufen habe, da derſelbe aus einem Todfeind
Deutſchlands zu einem Staatspenſionär gemacht worden ſei.

„War recht ſchön im allgemeinen, manchmal ſehr ſchön
ſogar, ſie bewies, daß Sie ein großer Kanzelredner werden
könnten.“

„O, Fräulein, wenn Sie wüßten, wie wohlthuend mich
die Worte berühren, Sie flößen mir Mut ein, da mir der
ſelbe bereits zu ſchwinden begann. Und ſo ſei es denn
daraufhin gewagt: Fräulein Veronika, von dem Augenblicke
an, da jene Hummel Sie aus Jhrer ſchattigen Laube heraus
in meine Arme trieb, Jhr Herz ſo laut und ſtürmiſch an
meine Bruſt klopfte und mich mit einem Wonneſchauer über
flutete, da war es mir, wie Don Ceſar es in der „Braut
von Meſſina“ unſeres Schiller ſo wundervoll ausſpricht:

Klar auf einmal z ich's mir werden
Die iſt es, oder keine ſonſt auf Erden

„Und nun ſind Sie wieder ganz Schauſpieler geworden,
Herr Kandidat,“ ſagte das Mädchen ernſt und faſt unmutig.

„Schauſpieler, Fräulein rief der auf dieſe Bemerkung
hin aus dem Himmel ſeiner Begeiſterung Herabfallende:
„heißt das ſchauſpieleru, wenn einem im Sturm ſeiner Ge
fühle ein hohes Dichterwort ganz wie von ſelbſt auf die
Lippen tritt
Das Mädchen ſchien ſehr erregt geworden und ſtand von
ihrem Sitze auf. Sie erſchien ihm ſo viel ſchöner, größer,
majeſtätiſcher; die etwas bleiche Farbe ihres in bezaubern
der Anmut prangenden Geſichtes ging in ein lebhaftes Rot
über und die beredten Augen warfen Funken, um gleich
darauf hinter den langen ſeidenen Wimpern zu verſchwinden.

„Jch meine,“ ſagte ſie wieder in ruhigerem Tone, „daß
es wohl angebracht erſcheint, wenn ein Schrifiſteller gelegent
lich ein Dichterwort in ſeinen Werken anbringt, an deſſen
Stelle er ſelbſt kein beſſeres zu ſetzen weiß, was aber ſoll
ein Mädchen, wie ich, denken und empfinden, wenn ein
junger Mann mit ſolchen entliehenen Worten zu ihm ſpricht

7 ver Kandidat, Sie ſind verſchauſpielert ganz und gar.“
(Schluß folgt.)

ndem man ihm die Waffen gelaſſen habe, ſei ihm die Möglich
eit gelaſſen worder, den Aufſtand zu erneuern Es ſei abzuarg ob Major Leutwein ein ebenſo guter Prophet wie öſſi-

zier ſei.
Direktor Kayſer: Das Verfahren des Majors Zenwein gegen

Hendrik Witboi iſt im Lande ſelbſt von Händlern und Miſſio-
naren mit großer Befriedigung aufgenommen worden. Die weiſe
igng wird gelobt, und es wird ihr eine gute Wirkung zu
eſchrieben. Man hofft, daß S Witboi ein ebenſo guter

Freund Deutſchlands werden wird, wie er ein charakterfeſter Feind
eweſen enn er auch ſein Räuberweſen trieb, ſo war erhoch ein Mann, der ſich über das Niveau ſeiner Stammesgenoſſen

erhob. Es iſt wiß erwarten, daß Witboi mit den ihm gelaſſenen
Waffen keinen Mißbrauch treiben wird, ſondern daß er ſich dauernd
als Freund erweiſen wird. Nach den bisherigen Nachrichten ver
hält er ſich auch vollſtändig loyal.

Abg Bebel (ſoz.) hält ſeine Behauptung, daß in Südwſt-
afrika jede Kultur unmöglich iſt, gegenüber den Ausführungen desbg. Hammacher aufrecht und ſtützt ſich zum Beweiſe dal auf

amtliche Berichte. Der Abg Hammacher mache bereits Steuer-
projekte, dieſe aber würden die Einwanderer nur zurückſchrecken.
Wenn die Landwirtſchaft in Südweſtafrika wirklich Erfolge auf
weiſen ſollte, ſo würde dies auf den Preis der land wirtſchaftlichen
Produkte drücken. wie Summen, die man für Südweſtafrika aus
giebt, wären beſſer für die deutſche Landwirtſchaft angewandt.

Abg. Graf v. Arnim (Reichsp.): Der Vorredner glaubt wohl
ſelbſt nicht ernſthaft an ſeine Ausführungen. Jedenfalls werden
z ſeine düſteren Prophezeiungen nicht erfüllen. Abg. Bebel nimmt
ich ſo ſehr der deutſchen Landwirtſchaft an. Nun, Sie (zu den
Sozialdemokraten) haben ja eine Agrarkommiſſion ringe lebt Wir
erwarten mit Spannung die poſitiven Vorſchläge, die ſie zur
Hebung der deutſchen Landwirtſchaft machen wird.

Der Etat wird bewilligt, ebenſo die Beſoldungstitel für Kolonial
beamte im Etat des auswärtigen Amts.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr (Etat des Penſionsfonds,

Reichsinvatidenfonds, der Juſtizverwaltung, der Reichseiſenbahnen,
Wahlprüfungen).

Schluß 4 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Ein Totenlied ſingt die Herrn Migquel ſehr naheſtehende

Poſt bereits der Tabakſteuervorlage. Nach ihrer Anſicht
bedeutet die Ablehnung des S 4 für die Kommiſſion die Ver
werfung des ganzen geſetzgeberiſchen Planes. Die geplante
Erhöhung des Einfuhrzolles verbiete ſich von ſelbſt, weil
ohne entſprechende Erhöhung der Tabakſteuer dadurch der
Ertrag ſinken, ſtatt ſteigen würde. Die Ausſichten des Reihs-
finanzgeſetzes würden dadurch gleichfalls unſicherer, als es
nach der Generaldebatte im Plenum den Anſchein hatte.

Kuhhandel mit Hinderniſſen. Die Umſturzkommiſſion
ſollte und wollte geſtern die zweite Leſung der Vorlage be-
ginnen. Die Beratung iſt aber um weitere acht Tage ver-
ſchoben worden, da eine Einigung zwiſchen den Konſervativen,
Nationalliberalen und Zentrumsleuten noch nicht hat erzielt
werden können. Jm Zentrum werden manche Abgeordnete
widerhaarig, weil die Wähler ihnen zuſetzen man wird ſie
ſchon zu fangen wiſſen, wenn das Schwanzgeld für den Kuh-
handel reichlich genug ausfällt. Nur S 130 ſcheint einen
unheilbaren Beinſchaden erlitten zu haben, ſo daß er ſich
kaum wird wieder erheben können.

Der Seniorenkonvent des Reichstags war vom
Präſidenten auf Mittwoch abend nochmals einberufen worden,
um über die Beglückwünſchung Bismarcks im Namen des
Reichstags zu beraten. Die freikonſervative Poſt, das Organ
des Herru v. Siumm, droht mit einem Skandal, wenn der
Reichstag ſich nicht dem Vorgehen des preußiſchen Landtags
anſchließen werde, auch die Niederlegung des Präſidenten-
amtes durch Levetzyw wird wieder als Zuchtrute in Ausſicht
geſtellt. Das iſt unvorſichtig. Solche Zwangsmittel ſchlagen
häufig fehl, wenn ſie zu ſchnell wiederholt werden.

Zur Beteiligung an einer Feſtfahrt nach Fried-
richsruh am 25. März lud Herr v. Levetzow durch Schreiben
an die Fraktionen die Reichstagsmitglieder ein.

Der Staatsrat beſchäftigte ſich mit einer Novelle zum
Vereins und Verſammlungsgeſetz, die dem preußiſchen Land-
tage demnächſt zugehen ſoll. Die kann gut werden!

Die Nachwahl für Rinteln- Hofgeismar (1. heſſiſcher
Kreis) findet am 23. April ſtatt. Seitens unſerer Partei
kandidiert Genoſſe Dr. v. Wächter. Jm Eiſenacher
Wahlkreiſe werden die Wahlwürfel am 4. April rollen.

Abermals ein Reichstagsmandat vakant. Wie
der Präſident des Reichstages am Montag in der Sitzung
mitteilte, iſt der Reichstagsabgeordnete für Aſchaffenburg,
Pfarrer Haus in Wörth a. M., geſtorben. Pfarrer Haus,
der der Zentrumspartei angehörte, wurde mit 8694 gegen
1256 nationalliberale, 2076 demokratiſche und 1811 ſozial-
demokratiſche Stimmen gewählt. Die Wiederwahl eines Zen-
trumsmannes iſt wohl ſicher.

Ordnungsbrüderliches. Jn ſchamloſeſter Weiſe hat
man im Wahlkreiſe Schmalkalden bei der Stichwahl Beein-
fluſſungen geübt. Von Unternehmern iſt den Arbeitern ein-
fach angedroht worden, wenn ſie für unſern Genoſſen Huhn
ſtimmten, würden ſie entlaſſen anderen iſt die Entlaſſung
angedroht worden ſchon für den Fall, daß ſie überhaupt zur
Wahl gingen. Den ehemaligen Soldaten ſuchte man mit
den famoſen militäriſchen Beſtimmungen der Umſturzvor-
lage gruſeln zu machen, indem die Antiſemiten ihnen vor
redeten, wer für Huhn ſtimme, breche damit den Fahneneid
und werde mit drei Jahren Gefängnis beſtraft. Bei ſolchem
Terrorismus durfte auch das beliebte Mittel der Kontrolle
der Wähler nicht fehlen und ſo wurden Stimmzettel für
Jskraut ausgegeben, bei welchen man den Namen bequem
von außen leſen konnte. Die Wahlprüfungskommiſſion wird
ſich mit dieſen Wahlpraktiken ſehr ernſtlich zu befaſſen haben.

Einer der deutſchen Kleinfürſten iſt geſtorben,
es iſt der 71 jährige Woldemar von Lippe- Detmold. Er hat
20 Jahre lang regiert und ſtirbt ohne Leibeserben. Nach
folger wird ſein unverheirateter 64 Jahre alter Bruder.

Die erſte heſſiſche Kammer lehnte mit 15 gegen 9
Stimmen den von der zweiten Kammer faſt einſtimmig ge
ſtellten Antrag auf Einführung der fakultativen Feuer-
beſtattung ab.

e rechten Zeit ſcheint der jüngſt verſtorbene frei
konſervative Abgeordnete für den erſten weimariſchen Reichs
tagswahlkreis, Bürgermeiſter Kalmring, aus dem Leben ge
ſchieden zu ſein. Dadurch wurde er davor bewahrt, den
Parlamentsſitz mit dem Gefängnis zu vertauſchen. Er hat,
wie die Apoldaer Freie Preſſe mitteilt, mehrfache Unter-
ſchlagungen begangen, darunter eine, die von beſonders
niedriger Geſinnung zeugt. Kalmring hat es fertig gebracht,

das ihm von ſeiner eigenen Dienſtmagd geſchenkte Vertrauen
auf das Schmählichſte zu mißbrauchen. Die ſeit 1867 bei
Kalmring in Dienſt befindliche Alma L. aus Linderbach hatte
ein kleines Erbieil von etwa 200 n und ſonſtige kleine
Beträge in der Sparkaſſe zu Vieſelbach angelegt und das
Sparkaſſenbuch ihrem Dienſtherrn, dem Bürgermeiſter Kalm-
ring, zur Aufbewahrung übergeben. Er hat das Geld ab
gehoben und in ſeinem Intereſſe verbraucht. Ferner hat das
arme Mädchen von ihrem kargen Lohn 24 Thaler jähr-
lich ſich noch Erſparniſſe abgedarbt und ihren Dienſt-
herrn gebeten, die Beträge auf das Sparkaſſenbuch für ſie
einzuzahlen. Alles hat er in ſeinem Jntereſſe verbraucht.
Bei der großen Schuldenlaſt dürfte dem armen Mädchen
das bißchen Habe für immer verloren ſein.

Ausland.
Oeſtreich. Um die Sicherheit des Landes zu retten,

verbot man in Troppau (öſtreichiſch Schleſien) die Auf-
führung des Dramas Die Weber von Gerhardt Haupt
maun.

Spanien. Daß die Fregatte Königin Regentin
von einer furchtbaren Kataſtrophe vernichtet und mit 582
Mann nebſt 17 Offizieren untergegangen iſt, kann leider
nicht mehr bezweifelt werden.

Holland. Zur Einführung des neuen 6.5 Millimeter
Gewehrs bewilligte die zweite Kammer mit 54 gegen 31
Stimmen nach lebhafter Debatte die nötigen Millionen.
Die Kleinen könnten auch etwas Geſcheiteres anfangen, als
die Dummheiten der Großen nachzumachen.

Griechenland. Den Weinbauern, welche die vorjährige
überaus reiche Korinthenernte als Unglück erſchien, da ſie
nicht wußten, wohin mit der Naturgabe, iſt ein unerwartet
großes Abſatzgebiet in Rußland eröffnet worden. Die
Roſinen brauchen alſo nicht ins Meer geworfen zu werden,
wie die griechiſche Kanmner in unvergleichlicher Weisheit be
ſchloſſen hatte.

Parkänachrithten.

Aufrufan die Genoſſen, ſowie an die noch nicht rArbeiter des Torgau-Liebenwerdaer Wahlkreiſes.
Arbeiter, Parteigenoſſen!

Hatten ſchon früher die Debatten im Reichstage
die für die Allgemeinheit faſt bedenklich kraſſe Unwiſſenheit, ſowie
moraliſche Haltloſigkeit unſerer Gegner klar zu tage gefördert,
e es die jüngſt ſtattgefundenen Umſturz Debatten erſt recht

gethan. ßUeberall, wohin wir unſere prüfenden Blicke ſchweifen laſſen,
die größte Ratloſigkeit gegenüber den ſozialen Anforderungen
unſerer Zeit, gegenüber den berechtigten Anforderungen der pro-
duktiven Stände, der h

Umſturzgeſetze Säbelgeraſſel, Verfaſſungsbruch et die einzigen
eilmittel, welche unſere Gegner vorſchlagen zur Löſung der ſozialen
rage.
Arbeiter! Da iſt es denn an der Zeit, daß wir aufs neue be

weiſen, daß wir inmitten der Ratloſigkeit, in der ſich unſere Geg
ner befinden, inmitten der Wirren, welche auf politiſchem Ge
biete herrſchen, die einzigen ſind, welche den Blick vorwärts ge
richtet haben.

Wir ſtehen aufrecht, trotz der jahrhundertelangen Knechtung,
und werden die höchſten Güter der Menſchheit mutig verteidigen
und neue zu erringen ſuchen. Dazu iſt es aber notwendig, daß
wir uns organiſieren, uns vereinigen, und deshalb beruft hiermit
die Mühlberger Arbeiterſchaft Euch zu einer am 21. April in
Mühlberg a. Elbe ſtattfindenden Wahlkreis Keafſepen woſelbſt
W de bau der Organiſation des Wahlkreiſes beratſchlagt
werden ſoll.Briefe und Anfragen ſind zu richten an Karl Fritze, Korb-macher, Schriftführer des Arbeitervereins zu Mühlberg a. Elbe.

NB. Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck erſucht.

Die Berichte über die W beweiſen, daß die
organiſierte Arbeiterſchaft von ganz Deutſchland, der hohen Be-
deutung des Tages entſprechend, in Ernſt und Würde der prole-
tariſchen Vorkämpfer gedacht hat. Jn Leipzig ſprachen die Ge-
noſſen Pinkau, Müller und Genoſſe Albrecht aus Halle.

Die Schuhmacher Berlins feiern den 1. Mai durch
gänzliche Arbeiteruhe.

Die Landesverſammlung der württembergiſchen
5 e wird am 14. und event. am 15. April in Stuttgart
abgehalten.

Die polniſchen Sozialiſten arbeiten mit Erfolg am
Ausbau ihrer politiſchen Organiſation. Die früheren Defizite
ſind durch reichliche Einnahmen in Ueberſchüſſe verwandelt worden.

Der italieniſche Arbeiterkongreß beendete am Diens
tag nach d eitägiger Debatte ſeine Arbeiten. Er hat wichtige Be
ſchlüſſe gefaßt bezüglich der praktiſchen Löſung der F.agen der
Unfalls und Aitersverſicherung, der Kinder und Frauenarbeit,
des obligatoriſchen Schulbeſuches, ſowie der Arbeiter Schieds
gerichte.

Soziale Leberſicht.
Der Bankkrach in Parchim (Mecklenburg) hat eine

anze Anzahl der Schuldigen zum Selbſtmord getrieben. Die
eit langem vorausgeſagte, aber doch plötzlich hereingebrochene

Kataſtrophe hatte über viele Familien größtes Elend gebracht.
Statt 461 000 M. Bargeld wieſen die Kaſſen der Bank nur
2800 M. auf.

In die Statuten des Münchener Arbeitsamtes
iſt die vom Magiſtrat abgelehnte Beſtimmung wieder ein
e worden, daß bei einem Streik die Kommiſſion be
chließen ſoll, ob die Thätigkeit des Arbeitsamtes für dieſes

Geſchäft fortgeführt werden ſoll oder nicht. Die Sozial
demokraten brachten den Antrag ein, wenn eine Arbeitsein
ſtellung infolge unſittlicher Angriffe oder Zumutungen erfolgt,
daß dann das Arbeitsamt ſofort ſeine Thätigkeit für das be
treffende Geſchäft einzuſtellen habe.

Zur Arbeiterbewegnng.

In Schmölln griff Mittwoch nachmittag die Polizei mit
blanker Waffe die Streikenden an, weil letztere angeblich die
Streikbrecher beſchimpft haben ſollten. en wurden vor

und telegraphiſch eine nochmalige Verſtärkung der
olizei beordert.

Die Barbiere von Berlin fordern für das Frühjahr Ar
beitszeit von früh 7 Uhr bis abends 9 Uhr, Freigabe eines Nach
mittags in jeder Woche und Anerkennung des von den Gehilfen
errichteten Arbeitsnachweiſes.

Die Glasarbeiter im belgiſchen Becken von Charleroi
W beabſichtigen, am 1. April in einen allgemeinen Streik ein
zutreten.

Der Streik der Schuhmacher in London dauert unver
ändert fort. Die Unternehmer engagieren deutſche Arbeiter. Wir
warnen die Arbeiter vor Annghme der Stellenangebote.

Die Glasbläſer des Hennegau beſchloſſen mit 1879 gegen
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T Zwiſchen den ſtreikenden Glas arbeitern in Rive-de-Giund „importierten“ Stoeikbrechern, Glasarbeitern aus Deariſcharr

iſt es zu Thätlichkeiten gekommen. Die angegriffenen Streikbrecher
machten von ihren Revolvern Gebrauch. Der Franzoſe Escande
wurde ſchwer verletzt, einer der Streikbrecher verhaftet.

Der Kutſcherausſtand in ÄAthen iſt durch Vermittelung
des Kronprinzen beigelegt worden. Der K ingmitglied der Vereinigung. ronprinz war Ehren

Lokales und Provimiellen
Halle a. S., 21 März

Die Frühlingswärme der letzten Tage hat im Verein miRegenfällen ein edentendes Anwachſen der Saale veranlaßt,

daß der Fluß mehrfach die Ufergelände überſchwemmt hat Die
am Dienstag hierorts neugegründete Mittelſtandspartei will
ch von den Konſervativen ſelbſtändig machen. Mit mütterlich

anften Scheltworten ſucht das hieſige konſervative Organ die
Schmollenden zu belehren, daß der Mittelſtand ſeine einzige Stütze
in der konſervativen Partei habe, daß es nur ſchwächend wirken
könnte, wenn ſich eine neue Partei bilden würde, Pflicht jedes
Handwerkers ſei es, ſich der konſervativen Partei anzuſchließen.

Ja, glaubt denn die Junkerpartei, das Gedächtnis der Hand
werker ſei ein Sieb, welches im Handumdrehen die Erinnerungen
an das politiſche und parlamentariſche Auftreten der konſervativen
Partei durchſickern läßt Es iſt eine alte Thatſache, daß niemand
zween Herren dienen kann. Solange die Konſervativen durch
möglichſt hochgeſchraubte Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte
den Großgrundbeſi ern helfen wollen, ſolange müßten die Handwerker mit ſieben Binden um die Augen hege ſein, wenn ſie
der Pfeife des konſervativen Rattenfängers ſolgen wollten. Der
Abfall des Mittelſtandes von den Konſervativen vollzieht ſich
trotz Jacobskötter und Kompagnie unabläſſig; das kann ſelbſt der
patriotiſchſte Landrat nicht ändern.

Ein Wort an die Eltern. Das Oſterfeſt rückt heran und
ſomit die Zeit, in welcher tauſende von Kindern die Schule ver
laſſen, um den „Ernſt des Lebens“ kennen zu lernen. Da tritt
denn an die Eltern dieſer Kinder die Frage heran was ſollenwir unſere Kinder lernen laſſen Bei dem Bourgepis beantwortet

ſich natürlich dieſe Fr& ziemlich leicht. Er hat die Mittel, mit
Hilfe des gemünzten Schweißes ſeiner Arbeiter ſeinen Kindern
das Leben behaglich zu geſtalten. Viel ſchwerer iſt dagegen die
Beantwortung obengenannter Frage bei den Proletariereltern, da
der Sohn gezwungen iſt, einen an ern Beruf zu ergreifen, in dem
er ſich durch eigene Hraft auskömmlich ernähren kann. Ueberall
in allen Gewerben iſt dieſelbe Kriſis, dieſelbe lange Arbeitszeit
und niedriger Lohn, und dieſelbe u welche das
Sprüchwort: „Handwerk hat einen goldenen Boden“ ſchon längſt
zur hohlen Phraſe für den Arbeiter gemacht haben. Da es uns
nun nicht möglich iſt, den Eliern, reſp. den jungen Leuten zu dem
einen oder dem andern Handwerk zu raten, ſo wollen wir ihnen
doch wenigſtens einige Ratſchläge geben 1. Soll do junge Menſch
ein Handwerk erlernen, ſo wähle man eins, welches ſeinen geiſtigen
und körperlichen Fähigkeiten entſpricht 2. verſichere man ſich wäh-
rend der ganzen Lehrzeit einer höchſtens acht bis zehnſtündigen
Arbeitszeit; 3. ſorge man dafür, daß der junge Mann bei einem
ſolchen Arbeitgeber Beſchäftigung erhält. welcher organiſierte Ar-
beiter beſchäſtigt, da dieſe in den meiſten Fällen die tüchtigſten
Arbeiter ſind und ſomit der Junge die meiſten Chancen hat, etwas
Ordentliches zu lernen 4. achte man darauf, daß der Lehrling
nicht als Laufjunge oder Stubenmädchen benutzt wird, was leider
häufig vorkommt; 5. vereinbare man eine drei höchſtens vierzäh
rige Lehrzeit, da eine längere Lehre nur zur größeren Ausbeutung
des jungen Menſchen dient. Hat nun der junge Mann ſeine Lehre
beendet und iſt in den Geſellenſtand eingetreten, dann iſt es Pflicht
ſeiner Kollegen, ihn aufzuklären und ihn ſeiner r
ſeelnrer Aber nicht nur gewerkſchaftlich ſoll er ſich organiſieren,
ondern man ſuche ihn ſo zu belehren daß er auch ein tüchtiger

„KKämpfer wird für Wahrheit, Freiheit und Recht, das heißt, daß
er in die Reihen der überzeugten Sozialdemokraten tritt.

National Theater. Bei vollem Hauſe produzierte ſich geſtern
der Kunſtſchütze und Erfinder des kugelſicheren Panzers, Herr
Dowe, ſowie die Kunſtſchützin Fräulein Ella Diana. Mit kaum
glaublicher Sicherheit wurden die kleinen Zielobjekte in
allen möglichen Stellungen. Biſonders wirkungsvoll war das
Schnellfeuer auf die brennenden Kerzen. Den Glanzpunkt des
Abends bildete ſelbſtverſtändlich der Schuß aus unſerem deutſchen
Armeegewehr auf die gepanzerte Bruſt des Herrn Dowe. Um
vorher einen Beweis von der Durchſchlagekraft des deutſchen
Armeegeſchoſſes zu geben wurden auf einen ca. 30 Zentimeter ſtarken
Eichenklotz verſchiedene Schüſſe abgegeben und bemerkten wir, daß
der Eichenklotz von dem Geſchoß durch und durch durchſchlagen
war, was um ſo wunderbarer, da dasſelbe Geſchoß auf die Panzerung
ganz ohne Wirkung blieb. Jn einer Probevorſtellung vorher
am Nachmittag in Gegenwart der Vertreter hieſiger Behörden,
wie der Herren Offiziere der Garniſon, ſowie der Herren Vertreter
der Preſſe wurden die Schußwaffen beſichtigt, auch von der Wieder
ſtandskraft des Panzers Notiz genommen und fand die Vorſtellung
den lauteſten al ſämtlicher Anweſenden.

Jn der Klinik verſtarb der Bahnarbeiter Meiſe aus Brücken,
der, wie wir geſtern meldeten, auf dem Bahnhofe Sangerhauſen
s war. Der Unglücküche hinterläßt Frau und acht

inder.

Trotha. Einem hieſigen Verſicherungs- Inſpektor gingen vor
vielen Wochen im offenen Kuvert 28 Loſe zu je 1 Mark von der

Lotterie für eine Kinderheilſtätte in Salzungen zu. Da der Be-
treffende nicht anweſend war, wurde die Kreuzbandſendung hin
gelegt und der Empfänger erfuhr garnichts von dem ihm widerſten Glücke, bis etwa am 10. Feb.uar, nachdem die t
der Lotterie faſt vollendet war, ein Poſtauftrag in Höhe von
25 M. ihm zum Einlöſen vorgelegt wurde. Natürlich ließ er den
Poſtauftrag zurückgehen, da er die Loſe garnicht beſtellt hatte und
er erſt bei Präſentierung des Poſtauftrags Kenntnis von der
Anweſenheit der Loſe erhielt, die ſich noch in jungfräulicher
„Unberührtheit im Kuvert vorfanden. Geſtern erhielt er nun vom
Direktorium der Lotterie ein lithographiertes Schreiben mit der
Aufforderung, „jedenfalls innerhalb 3 Tagen die für uns
vereinnahmten Gelder nebſt 50 Pf. Portoauslagen abzuliefern,
andernfalls werden wir unverzüglich gegen Sie vor-
gehen.“ Wir meinen, dieſe unverſchämte Forderung ſtreift ſo

nahe an den Verſuch einer Nötigung oder Erpreſſung, daß es rät-
Weg dürfte, die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft zu unter
reiten.
Eisleben. Die Brüche der Gasröhren ſind zur Kalamität ge

worden. Auch die Röhren der Waſſerleitung ſind wieder mehr-
ach gebrochen. Herr Leuſchner iſt zum ſtellvertretenden Vor
tzenden des deutſchen Bimeralliſtenbundes gewählt worden. Vor

ſitzender des Bundes iſt der bekannte Junker und Agrarier v. Kar
orff. So reichen ſich Junkertum und Jnduſtriekapital brüderlich

die Hände, um eine ganz unverantwortliche Verſchlechterung der
Lebenshaltung des Volkes herbeizuführen und ſich ſelbſt Vorteile
in die Taſche zu fixen.

n Halberſtadt wurde der 78jährige Rentner Fromme zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt, ſeine um 3 Jahre jüngere Frau
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zu 3 Jahren h Der Mann hatte ſeine Frau veranlaßt,
as ihnen gehörige Gut in Schlanſtedt anzuzünden, damit ſie die

Verſicherungeſumme einziehen könnten.
Nordhauſen. Der Oberbürgermeiſter Schuſtehrus lehnte mit

Bezugnahme auf ſeine freiſinnige Widtnng ab, einem Komitee zur
Feier des Allerwelts Narrentages am 1. April beizutreten.

IIſtedt. Witwe Knoche hat freiwilligen Tod in der Helme
geſucht und e Man ſagt, der Gram über den Tod ihrer
unlängſt verſtorbenen Tochter habe die That veranlaßt.

Freyburg. Bewußtlos und erſtarrt wurde der Mechanikus
Stettenborn aus Frirgig im Freien aufgefunden. Noch ehe Hilfe
eingreifen konnte, ſtarb der Unglückliche.

In Eckartsberga erbrachen in der Nacht zum Sonntage bis
her unermittelte Diebe das Büreau der Bahnhofsinſpektion, er
beuteten etwa 30 Mark Bargeid und einen Revolver nebſt einem
Portemonnaie mit einigen Mark Jnhalt. Dann drangen ſie in
das Büreau der Halteſtelle Auerſtedt ein, nahmen auch hier 8.80
Park i ließen aber den Revolver und das leere Portemonnaie

ier liegen.
Eckartsberga. Ein Kuhfütterer, der gleich ſeiner Frau ka-

tholiſch hatte in ſeinen früheren Dienſtorten zwei Kinder
evangeliſch taufen laſſen. Als er jetzt in Birkigt bei Nebra ein
drittes Kind vom katholiſchen Pfarrer taufen ließ und der fromme
Pater bei dieſer Gelegenheit erfuhr, daß die beiden älteren Ge-
ſchwiſter evangeliſch getauft ſeien, taufte er ſie ſofort nochmals
nach katholiſchem Ritus und bewahrte ſo die kindlichen Seelen
vor ewiger Verdammnis. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!

Wiehe. Wahrſcheinlich infolge von Gaſen aus einem Anthrazit-
ofen erſtickten vor einigen Tagen in einer Eſſe der Schornſtein
feger Kunſt und ſein Sohn.

Eilenburg. Das zweijährige Kind des Tiſchlers Namislo
ſtürzte eine Etage hoch auf das Straßenpflaſter herab und verſtarb bald gen

Delitz. Zwiſchen hier und Holleben ſtürzte am Montag
der Geſchirrführer Bonnien aus Schafſtädt vom Wagen herunter,
wurde von dieſem überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er am
Abend ſtarb. Der vor ihm herfahrende Kamerad hatte den Un-
glücksfall garnicht bemerkt und wurde das Fehlen des Verunglückten
erſt gewahr, als er hier eintraf.

Bitterfeld. Mit großer Mehrheit lehnten am Dienstag die Stadt
verordneten ab, Geld für die Feſtmuſik bei Bismarcks Geburtstazu bewilligen. Doch als ob die Stadtväter über dieſen S
ſelbſt erſchrocken ſeien, genehmigten ſie unmittelbar darauf 75 M.
ur Anſchaffung einer lebensgroßen Bismarckbüſte. Die Gewiſſen
er Bitterfelder Patrioten waren nun wieder beruhigt.
„Artern. Die Stadtverordneten beſchloſſen, die Viehmärkte

nicht mehr auf dem Bismarckplatz abhalten zu laſſen. Das 4
aber auch eine große Pietätloſigkeit geweſen, auf einem Bismarck
platze Schweine, Schafe und anderes Kulturgeflügel zu verhandeln,
ohne daß Bismarck etwas davon bekommen hat.

PVereine, Perſammlungen ett.

Am Sonntag den 17. März tagte im Saale des „Kühlen
Brunnen“ eine öffentliche Brauer- und Böttcher-Ver-
ſammlung. An Stelle des verhinderten Kollegen Wiehle-Han-
nover referierte Kollege Schmidt Nürnberg. Referent beleuchtete
in klaren Worten die traurige Lage der Brauereiarbeiter. Sobald
der Brauer 30 Jahre alt ſei, ſo ſei es ihm ſelten möglich, in ſei
nem Berufe ſein Brot zu finden. Auch ſei er da meiſt ſchon ſo
abgebraucht, daß ihn ein anderer Unternehmer nicht mehr haben
wolle. Dies rühre von der überlangen Arbeitszeit her, die in
Würzburg Kulmbach u. ſ. w. noch 16—18 Stunden dauere. Die
Braumeiſter, Direktoren u. dergl. hätten meiſtens früher ſtudiert,ſeien alſo zu etwas anderm beſt geweſen, aber durch irgend
welches Vorkommnis veranlaßt worden, den Beruf zu wechſeln,
dann lernen ſie eine kurze Zeit, abſolvieren die Brauſchule, prakti-
zieren einige Zeit und nehmen dann im Brauereigewerbe leitende
Stellen ein, ohne die überaus anſtrengende Arbeit ſelbſt durchge-
macht zu haben. Die techniſche Entwickelung habe in faſt keinem
Betriebe ſolchen Aufſchwung erfahren wie in dem der Brauerei.
Das Großkapital reibe die kleinen Betriebe auf und ſtoße deren
Beſitzer und Leiter in das Proletariat hinab. Jn Deutſchland
ſeien im letzten Jahre 228 Brauereien, die weniger als 3000 M.
Brauſteuer zahlten, eingegangen, in Württemberg allein 150. Ob
wohl die Großbrauereien die Kundſchaft der zu grunde gerichteten
Kollegen an ſich reißen, brauchen ſie deren Arbeiter, dank ihrer
maſchinellen Einrichturgen, nicht, ſondern machen täglich noch mehr
menſchliche Arbeitskraft überflüſſig. Hier helfe nur eine ſtramme
Organiſation. Die Unternehmer baben ſich ganz ungeſtört orga
niſiert, ſie bilden Aktiengeſellſchaften, Truſts, Ringe und Verbände
egen Sobald aber die Arbeiter ſich zuſammen-ſchließen laſſe man ihnen die ganze Macht des Kapitals fühlen.

Das Wohnen und Schlafen in der Brauerei halte man ſo hart
näckig feſt, damit die Leute möglichſt wenig in Verkehr mit andernMenſchen kommen und nicht über ihre traurige Lage aufgeklärt

werden. Dies zu beſeitigen, ſei die erſte Pflicht. Das Bier gebe
man gern, damit ſich der Arbeiter die Sinne benebele und ſo denk
unfähig bleibe. Durch das kaſernenmäßige Wohnen komme das
Denunziantentum zur höchſten Blüte. Daher das ſcheue und ängſt-
liche Weſen der Brauereiarbeiter, wenn man mit ihnen über ſolche
Zuſtände ſpreche. Um ſich nach oben beliebt zu machen, ſuche eine
Klaſſe Menſchen ihre Mitarbeiter zu verraten und zu verdächtigen.Nach dem ſehr beifällig aufgenommenen Referate Khrte der Bött

cher Dietze an, daß das Böttchergewerb. ebenfalls in die Hände
des Kapitals gekommen ſei und auch hier die Maſchinen beſſer
und billiger arbeiteten, als Handarbeit es vermöge. Auch er for
dert zur Organiſation auf. Kollege Walther Vorſtand der hieſigen
Bundesgeſellen) fragt an, ob der Leiter der Verſammlung, Kollege
Fiſcher, Verbandsmitglied ſei. Als dies bejaht wurde, meinte er,
derſelbe ſei nicht mit den heutigen Verhältniſſen bekannt da er
ſchon gegen 10 Jahre nicht mehr als Brauer arbeite. Wie weit
das Verſtändnis Walthers für die moderne Arbeiterbewegung geht,
zeigte er dadurch. daß er erklärte: Auer und Singer hätten voriges

ahr den Unfrieden in Berlin geſtiftet. Es ſei bei dem Boyfkott
berhaupt nicht mit rechten Dingen zugegangen und die Gaſtwirte,

z. B. Hilpert, hätten ihren Profit davon gehabt. Von verſchiede-
nen Rednern wurden z erdächtigungen gebührend zurück
gewieſen. Genoſſe Stößkeil fordert auf, ſich Glied an Glied der

roßen Kette anzufügen, damit ſie den ſtets wachſenden und die
enſchheit degenerierenden Kapitalismus erdrücke. Kollege Stöck

lein Leipzig giebt bekannt, wie man in Leipzig organiſierte Leute
ſich abſchaffe und Bundesgeſellen züchte. Jn der Brauerei von
Riebeck u. Ko. ſei einem organiſierten Arbeiter etwas Gerſte aus
der Trichterweiche, deren Senkboden ſich etwas verſchoben hatte,
in die Schleuſe n Die Gerſte wurde aus dem Schlamme
wieder herausgeholt, gewaſchen und mit der übrigen veranbeitet.
Dies ſoll ſchon bei anderen vorgekommen ſein, ohne daß eine Ent
ſaß olgte. Betreffender, der 6 Jahre dort arbeitete, wurde
ſofort entlaſſen Braucht man Arbeitskräfte, ſo verlangt man aus-
drücklich deren Zugehörigkeit zum Bunde. Der Referent führte
in ſeinem Schlußwort an, er habe ſich nach dem, was er vor Be
ginn der Verſammlu. g erfahren habe, auf einen heißen Kampf
mit den Gegnern gefaßt gemacht, jedoch ſcheine niemand ſeine
Ausführungen widerlegen zu wollen. Mit warmem Appell an die
noch nicht organiſierten ne ehe die Einzeichnungsliſte zu
benutzen, ſchloß die gut beſuchte Verſammlung.
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Ius dem Geriqhtsſaal.

Wie man in Fozialiſten verurteilt. Aus
Zwickau wird berichtet: Dem Weber Pawera aus Oberſchleſien,
der am Montag von der dritten Strafkammer des hieſigen Land
gerichts in geheimer Sitzung zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt wurde, legte die Anklage zur Laſt, daß er in einer tilarbeiterverſammlung, die Unſer Dezember auf der „Zeche“ in

Hoherſtein ſtattgefunden, gelegentlich der der kaiſer
lichen Erlaſſe geäußert habe, „der Kaiſer könne die Erlaſſe nicht
durchführen, wenn er auch den guten Willen habe, denn er ſei der
Spielball (oder das Spielzeug) der herrſchenden Klaſſen“, dies ſei
eine Majeſtätsbeleidigung, außerdem ſollte Pawera einen
Fabrikinſpektor beleidigt haben

Harburg. Das hieſige Schöffengericht hatte 4 Arbeiter wegen
roben Unfugs verurteilt, weil ſie auf einem Tanzſaale die Marſeilleſſe geſungen hatten. Das Landgericht hob als Berufungs-

inſtanz das Urteil auf und ſprach die Angeklagten frei.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Armenpflege koſtete der Stadt im vorigen

Jahre insgeſamt faſt 13 Millionen Mark. Der Kaiſer
wird am 26. März nach Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck
reiſen. Der Andrang zu den Gräbern der Märzgefallenen
war von den früheſten Morgenſtunden an ein ungeheurer. Die
u übte ſtrenge Zenſur in den Widmungen, welche auf den

anzſchleifen ſich befanden. Der Kaiſer hat ein von ihm ge-
maltes Marinebild, in Tuſchfarben ausgeführt, der Akademie
der Künſte für die Wohlthätigkeitsausſtellung zugehen laſſen.
Es iſt ſehr viel Pulverrauch auf dem Bilde zu ſehen.

Gera. Bei der Stichwahl zum reußiſchen Landtage erhielt der
foriſchrittliche Lehrer Kalb 411, unſer Genoſſe Vetterlein 256
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Weimar. Die Freiſinnigen haben für die Reichstagswahl den
Oberbürgermeiſter Baumbach als Kandidaten aufgeſtellt.

Staßfurt. In Förderſtedt fiel während eines epileptiſchen An
falls ein 17 jähriger Arbeiter in eine Düngergrube und erſtickte.

Koblenz. Die Unterſchleife, welche von den verhafteten Be
amten des ſtädtiſchen Pfandhauſes, dem Rendanten, dem Taxator
und dem Magazinverwalter ausgeführt worden ſind, ſollen noch
umfangreicher ſein, als man anfänglich angenommen hatte.

Pirna. Der Bäckermeiſter Schröter tötete ſich durch Gift, da
er wegen eines ſchweren Vergehens an einem 13 jährigen Schul
mädchen verhaftet werden ſollte.

Jn Kaiſerslautern und Landſtuhl lehnten die Stadtverord
neten die Ernennung Bismarcks zum Ehrenbürger ab.

Aus Oſtritz, einem Städtchen in der ſächſiſchen Lauſitz, wird
das Gleiche gemeldet.
Jn i r und Gräfenrath haben die Gemeinderäte

die Ernennung Bismarcks zum Ehrenbürger einſtimmig abgelehnt.
Dresden. Wegen Majeſtätsbeleidigung und Widerſtand gegen

die Staatsgewalt wurde der Maler Heſſenbach zu 1 Jahr 1 Monat
Gefängnis verurteilt.

Hamburg. An eine Mauer gelehnt und aufrecht ſtehend fand
man eine 44 jährige Frau tot vor. Sie war dem Trunke ergeben
geweſen, und vermutlich hatte ein Herzſchlag ihrem Leben ein ur
plötziiches Ziel geſetzt.

Flensburg. Aus Whyk auf der Jnſel Föhr iſt ein höchſt be
kannter Ordnungsbruder verduftet, nachdem er an Mündelgeldern
und anderen ihm anvertrauten Kaſſen ſich in ſchmählicher Weiſe
ver grſe hat.
Kaſſel. Nach Mitteilung im preußiſchen Landtage hat der

hieſige Landrat für den Kreis ein Tanzverbot erlagſſen, weil
der Kreis nicht königstreu genug gewählt habe. Wenn das
nicht hilft!

Weſel. Am Dienstag iſt auf dem Rheine das Schiff Eliz a
beth, mit 20000 Kilogramm Dynamit beladen, explodiert. Das
Schiff iſt völlig zerſtört, 13 Perſonen ſind getötet, 5 verwundet
und eine Anzahl Schiffe ſchwer beſchädigt worden. Das Schiff
Hoop geriet in Brand. Jm weiteren Umkreiſe ſtürzten Häuſer
ein. Selbft in dem vom Unglücksorte 40 Kilometer weit ent
fernten Weſel erzitterien die Häuſer noch unter donnerähnlichem
r Die Verheerungen an der Unglücksſtelle ſpotten aller Be

reibung.
Darmſtadt. Neues Malheur iſt über die kreuzbraven Anti-

ſemiten gekommen. Jhr früherer Agitator Theiß iſt verhaftet
worden. Der Fall liegt ähnlich wie bei Leuß. Auch Theiß hat
mit der Frau eines Geſchäfisfreundes unerlaubte Beziehungen
unterhalten und ſeinen ahnungsloſen Freund ſchmählich betrogen.
Jn dem h Eheſcheivungeprozeß ſoll nun Theiß wieder
holt verſucht haben, die Frau zu einem Meineide zu verleiten.

Leipzig. Die Erklärung gegen die Umſturz vorlage hat hier
die Unterſchrift von 467 Gelehrten und 973 Buchhändlern J
den. Die Herren müſſen eine gewaltige Angſt haben vor der
wirkung des Umſturzgeſetzes auf den Verkauf ihrer Bücher, ſonſt
würden ſie ſich nicht ſo rebelliſch zeigen.

Elberfeld. Jn Velbert wurde ein Fabrikant unter dem Ver-
dachte, einen Meineid geleiſtet zu haben, verhaftet.

Köln. Wegen Kaiſerbeleidigung wurde hier ein bejahrter
Rentner verhaſtet.
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Vermiſchtes.
Eine unheimliche Statiftik. Das Büreau Veritas bringt

Wir das Jahr 1894 eine Ueberſicht aller Schiffsunfä
danach beziffert ſich die Zahl der verloren gegangenen z

die verſchiedenen Länder wie folgt: 27 engliſche, 14 deutſche, 13
norwegiſche, 9 franzöſiſche, 6 ſpaniſche, 4 italieniſche, 4 japaniſche,
3 holländiſche, ebenſo viele braſilianiſche, 2 argentiniſche und 2
chileniſche; ferner je ein öſtreichiſcher, däniſcher, griechiſcher,
zei er, portugieſiſcher, ruſſiſcher und ſchwediſcher. Jn 15

ällen handelte es ſich um Scheiterung, in 37 um ar r
mit anderen Schiffen, 25 Dampfer ſanken ſofort; bei 7 war ein
Brand die Urſache des Unterganges. Außerdem verunglückten
3213 Dampfer durch Unfälle, wovon England 2139, Deutſchland
288, Norwegen 177, Frankreich 135, Amerika 97, Schweden 87,

Aus dem Lager der Jmpfgegner. Der W Arzt
rier Sehtiſt ſeiner Ueberzeugung nach zwar Jmpfgegner, hat ſich aber auf

J Lewin,
[uswabſsondungen doroſtwiſſigst.
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mar aus war Dr. Böhm am 15. Mai 1892 auf Veranlaſſung
des Redakteurs Sonnemann nach Gera Reuß) gereiſt und hatte
85 100 Kinder nach ſeiner eigenen Methode geimpft. Am 22. Mai
hatte er dann die Kinder beſichtigt und für dieſelben Sei aus

eſtellt, Jnhalts deren die Kinder erfolgreich mit Schutzpocken-8 mphe geimpft waren. Dieſe Zeugniſſe ſollen nun ebenfalls un-
richtig und wider beſſeres Wiſſen ausgeſtellt ſein. Das Landgericht
Gera hat Herrn Dr. Böhm am 24. September v. J. des Ver

ehens gegen S 278 für riß befunden und zu zwei Monaten
fängnis verurteilt. Feſteeſtellt iſt, daß er die Lymphe mit

Glyzerin verrieben und dieſe Miſ r beim Jmpfen verwendet
hat. Er machte nicht, wie dies ſonſt üblich iſt, mehrere Schnitte
in den Oberarm, ſondern nur drei bis kleine Stiche mit der Lan-
zette. Die ganze Wirkung des Jmpfens wurde dadurch eine viel
mildere, indem ſiatt der ſonſt auftretenden Puſteln nur kleine Flecke
wie von Flohſtichen herrührend erſchienen, die häufig nicht einmal
einen Schorf bekamen und auch keine Narben hinterließen. Dr. Böhm
iſt der wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung, daß dieſe Art der Jmpfung
dem Jmpfgeſete kein swegs widerſpricht. Die vom Landgerichte
Gera vernommenen drei Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr. Heu-
ber aus Jena, Geh. Medizinalrat und Bezirksarzt Dr. Pfeifer
aus Weimar und Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hoffmann aus
Leipzig, waren jedoch der Anſicht, daß das Verfahren des Dr. Böhm
in keiner Beziehung dem Geſetze entſpreche, daß er dies habe wiſſen
müſſen und daß deshalb die von ihm ausgeſtellten Impfſcheinewenig falſch ausgeſtellte ärzliche Zeugniſſe ſeien. Auf die
Gutachten dieſer drei impffreundlichen Aerzte hin, ließ das Land-
ericht die Verurteilung eintreten. Das Reichsgericht hob auf
ie Reviſion des Angeklagten hin das Urteil auf und verwies die

Sache an das Landgericht Gera zurück, weit die drei Sachverſtän
digen in der pptvertandinng Lipa Sachverſtändigeneid ge-
leiſtet hatten. Sie hatten die Richtigkeit ihres Gutachtens unter
Berufung auf den ein für allemal von ihnen geleiſteten Sachver-
ſtändigeneid verſichert.

Wohin die Konſequenz führt. Die Lehrer eines Kreiſes
der Provinz Oſtpreußen hatien ſich nach der amtlichen n
mit ihrem Chef und den Ortsſchulinſpektoren zu einer gemeinſamen
Mittagemahlzeit vereinigt. Das übliche Hoch auf den Kreisſchul
inſpektor brachte ein als Jmker rühmlichſt bekannter Lehrer in der
Weiſe zur Ausführung daß er ihn als einen vortrefflichen Weiſel

ries. In ſeiner Antwort toaſtete der Kreisſchulinſpektor auf die
ehrer als die Arbeitsbienen, ohne die auch die beſte Königin nie-

mals einen Tropfen Honig zuſammenbrächte. Die bekannte
Silentiumglocke ſchrillte zum drittenmale und „Meine Herren,“
hörte man einen würdigen Präzeptor ſprechen, „geſtatten Sie mir,
daß ich das von den Herren Vorrednern angeführte Bild weiter-
ſpinne.“ Große Erwartung. „Zu einem Bienenſtock gehören
außer der Königin und den Arbeitern auch Drohnen.“ Span-
nung auf allen Geſichtern. „Dieſe Drohnen ſind bei uns die
Herren Geiſt ichen, die Ortsſchulinſpektoren.“ Kataſtrophe in Ge
ſtalt eines unbeſchreiblichen Lachorkans.

Der bekannte „Arizona Kicker“ bringt folgenden kurzen,
aber vielſagenden Bericht über das Ende eines Pferdediebes: „Der
in unſerer Stadt nicht beſonders vorteilhaft bekannte M. Jim
Moore unternahm kürzlich eine Reiſe, um Pferde zu holen, die
nicht ihm gehörten. Er kam aber nicht wieder zurück da er plötz
lich nicht mehr im ſtande war, mit ſeinen Füßen den
Erdboden zu erreichen. Unſer Reporter ſah ihn zuletzt unter
einer Telegraphenſtange ſtehen und in ſeiner unmittelbarſten Nähe
einige unſerer hervorragendſten Bürger, die alle angelegentlichſt
an einem Seile zogen.

Er fand einen Strick und hob ihn auf,
Ging ſtill von hinnen dann,
Zufällig war am andern End'
Ein Roß gebunden dran.

Fiülenburg.
Sonntag den 24. März nachmittags 3 Uhr in Klinges Reſtaurant

öffentl. Partei Herſammlung,
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum geplanten Provinzial Partei

tag. 2. Die Maifeier. Zu zahlreichem Beſuch ladet die Genoſſen hierdurch ein
Die Vertrauensperſon.

u

Sie fanden den Baum und banden den Strick
An einen der grünen Aeſt.
Zufällig war das andere End
An ſeinem Halſe feſt.“

Llitteratur.
olitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.Sozial

Heinri
2.50
Inhalt Soziale Bilder aus der Berliner Konfektion. Die Lage
der Arbeiter und Arbeiterinnen in der Berliner Mäntelkonfektion.
Von Johannes Timm. Das Wachstum der durchſchnittlichen
Perſonenzahl eines Gewerbebetriebes in den Vereinigten Staaten.
Von Dr. Siegmund Schott.
chen Landwirtſchaftsrat. Ausſichten der inneren Koloniſation.
daſchinen und Organiſation der Arbeit. Die Eiſen und Stahl-
roduktion und die Arbeiter. Jmport von Gefängnisarbeit nach

gland. Kongreß der belgiſchen Sozialdemokratie. Lockout in
der engliſchen Schuhinduſtrie. Der Fleiſchkonſum in deutſchenGroß üdlen. Neuer Plan eines Kartells der öſtreichiſch un
gariſchen Zuckerinduſtrie. Die niederländiſche Fabrikinſpektion
im Jahre 1893. Von Prof. Dr. R van der Borght. Sonntags
ruhe im Gewerbebetriebe. Die Thätigkeit der Gewerbegerichte.
Schiedsgerichte und Einigungsämter in England. Die ſtaats-
rechtliche Stellung des Reichs Verſicherungsamts. Arbeitsloſen
verſicherung in Bern. Lehrerpenſionen in England. Unentgelt-
liche Abendſchulen.

Briefkaſten der Redaktion.
Zwei Streitende. Bronchitis iſt Entzündung der Luftröhren

äſte. Wenn her P. den antiſemitiſchen Zigarrenhändler in
der Leipzigerſtraße bereits ſo energiſch abgefertigt hat, wie Sieſchreiben, haun iſt ja die Sache gut. Ein allgemeineres Intereſſe

kann jedoch der Vorgang nicht in Anſpruch nehmen.

Standesamtliche Aathrithten.

Halle, den 7 W d nboten Der Maler Karl Leuſchner un nna Maidere 17). Der Fabrikarbeiter Julius Schräber und
Bertha Wunderlich (Fleiſcherſtraße 39). Der Kutſcher Paul Wie-
land und Emilie Grothe un Berlin 12 und Schmeerſtraße 19).
Der Stellmacher Karl Lehmann und Friederike Panſe (Plauen-
Dresden und Heinrichſtraße 14). Der Fleiſcher Guſtav Fiſcher
und Eliſe Henſel (Oldisleben und Auguſtaſtraße 20). Der Eiſen
dreher Bernhard Kulf und Marie Lichtenſtein (Ackerſtraße 1 und
Giebichenſtein). Der Maurer Hermann Henze und Bertha Fiſcher(Giebichenſtein und Löbejün). Der Schloſſer Albert Banſe und
Pauline Beyer Giebichenſtein und Berilinerſtraße 32). Der Kell-
ner Wilhelm Krämer und Bertha Schreiber (Leipzig). Der Walzer
Wilhelm Roth und Bertha W.iß (Peine und Quetz).

Eheſchließung: Der Oberkellner Friedrich Winkler und Martha
Beyer (große Steinſtraße 73 und Schillerſtraße 21).

Geboren: Dem Buchbindermeiſter Adolf Feige ein S., Max
Kurt (Barfüßerſtraße 11). Dem Schmied Reinh. Schröter Zw.,
S. Otto und Paul (Thorſtraße 22). Dem Polizei-Sergeant Paul
Paszkowsky eine T., Emma Gertrud (Mühlberg 2). Dem Maurer
Richard Helm ein S., Richard Friedrich Ferdinand (Brunos-
warte 32). Dem Handarbeiter Wilhelm Pforte ein S., Friedrich
Karl Willy (Graſeweg 10). Dem Fabrikarbeiter Ter Röder
ein S., Georg Ferdinand Otto (Bäckerſtraße 9). Dem Schloſſer
Hermann Pitzſchke ein S., Karl Willy Otto (große Brauhaus
ſtraße 13). Dem Sekretär Karl Holzhauſen eine T., Helene Erna
Gertrud Bergſtraße 1). Dem Materialwarenhändler Richard
gori eine T., Charlotte Helene (Liebenauerſtraße 179). Dem

aufmann Hermann Götze eine T., Charlotte Margarethe Lucie

Stadt-Theater in Halle.
reitag den 22. März.

178. Vorſt. 137. Ab.Vorſt. Farbe: weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Neu einſtudiert:
Der Waſſerträger.

Oper in 3 Aufzügen von L. Cherubini.
Dichtung von Jean Nikolas Bouilly.

Perſonen:

J urft auch aufzer
Hierzu ladet freundlichſt ein

Kühler Brunnen.
Sonnabend den 23. März

2. Schlachtefest.
Wellfleiſch früh von 9 Uhr an. Gute Getränke.

außer dem Hauſe.

J. Grofthe,

Graf Armand, Parla-
ments- Präſident Müller- Hartung

Conſtanze, ſ. Gemahlin Elſa Breuer.
Micheli Savoyarde,

Waſſerträger Theod. Gunther.
Daniel, deſſen Vater Julius Bauer.
Anton, ſein Enkel Wilhelm Wirk.
Marzelline, d. Schweſter Hedwig Gilſa.
Semos ein reicher Päch

ter in Goneſſe. Peter Weiß.
Roſine, deſſen Tochter Bertha Thedy.
a en v. d. italien. oh. Kaula.Konhirmancdengchüuhe

August Heine
Halberstadt.

Facen Jene
Jch empfehle franko gegen Nachnahme

Filzhüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,

rau u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:Weiche Facons: e meir, 10 cm Rand 5 12 cm 5.50 15 cm 6
Kongress 4.50 .4

Steife Facons: Gleichheit (rund),international (kantig), gung 4.50 .4 und
Es genügt die Angabe der Kopfweite in

in Seidenhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.

August Heine
Hutfabrik

karen Gleichheit.

4
7und Stiefel

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt
K. Böhme, Girbithenſtein, Burgſtraße 42 a.

Zacon Kongreß.

Vorwärts (rund niedrig),
ochfein 5.50

entimetern. Jlluſtrierte Preiskourante

Halb ersta dt. tun International,

eutnant Truppen in JJoſ. Cianda.
Sergeant Mazarins Köhler.
Korporal Solde F. Küſthardt.
Ein junges Mädchen M. Bergmann.
Eine Schildwache Cäſar Markgraf.
Pariſer Einwohner, Mädchen, Soldaten.

Schauplatz: Jn Paris und Goueſſe.
eit: 1617.

Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 23. März.
179. Vorſt. 138. Ab.Vorſt. Farbe: rot.

Wer zuletzt lacht.
Schwank in 1 Akt von Maria Knauf.

Hierauf:
Zum 1. Male:

Der Geizige.
Luſtſpiel in 5 Akten von Molière.

National- Theater.
Donnerstag den 21. März.

2. Auftreten d. Schneidermeiſters
Herrn Heinrich Dowe

aus Mannheim,Erfinder des einzig echten fugel-
ſicheren, noch nie durchſchofſenen

anzers, und der Kunſtſchützin
Fräul. Elsa Diana.

mit Kla
tiſch v

Berufungsſchriften,beſeitigt ſofort jeden ehe s Scpriſten
Georg Zeisings Drogerien.

Zur Anfertigung von Eingaben,
iften, Reklamationen und

Schriftſtücken an Behörden
und Private empfiehlt ſich

Vorher:
Er iſt nicht eiferſüM Rich 1 Aer Sthtig-

Zum Schluß:

3 C. Krüger, Lan 38, II. 3Halte h (Früher Rede kteur des Volkebiatt Hamlets Geiſt
und Flaschenbier-Gesenstt bei i 2 w. gebrauchte Schwank in 1 Att von Eugen SiegwartSe en en bei anßerge für Brautleute arg und Arthur Lippſchitz.wöhnlich lügen r ſen. billig zu verkaufen r 16. Freitag den 22. März.

R. Ziesche, Roßmarkt 10. Bettſtr hr un eBeeſenerſtr. 23, e oh. Vorher: 4K. Vchmude, Ecke Woiſſtr.
empf. ſ. Raſier- u. Haarſchneideſal.

Geſundes langes Gerſtenſtroh verkauft
große Brauhausſtr. 24. Der verwunſchene Prinz.

Leicht Handrollwag. 4 53Ztr.Tragkr.,z.k. geſ. Verkfſt. d. Böllb. Hut dalen Schwank in 3 Akten von Plötz.2 Sicheres Froſtmittel
ltz hheh Drogerien. Groß. wohlſchmeck. Brot nur bei

W. Starck, Saalberg 1.

Die ländliche Arbeiterfrage im deut

raun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich
Die Gcker erſchienene Nummer 25 hat folgenden

p-Patent-Verdeck und automa
tellbaren Gardinen ſowie vielen
anderen Verbeſſerungen.

An PaulSnn

S

empfehlen

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen,
nur das anerkannt vorzüglichſte Fabrikat
von Gebr. Reichstein in

burg (1600 Arbeiter)

ndurger ſtraße Oberlehrer Dr. v. Wienvon 52 eine T., Zug Klara Agnes Laute
Geſtorben: Des verſtorbenen Handelsmann Friedrich Louis

Weger Il 9 M. (Univerſität 8). Des Schloſſer Karl Hillebredt S. Wilhelm, 3 W. (Liebenauerſtraße 101). Des Bäckermſtr.

Guſtav Hädicke S. Guſtav, 8 J. (Liebenauerſtraße 12). Der Real
a irgktor und Stadtrat a. D. Dr. phil. Wilhelm Schrader,
6 J. 5 9). Der Bahnarbeiter Wilhelm Weiſe, 54 J. (Klinih).

Der Fabrikarbeiter Wilheim Hoffmann, 28 d (Bergmanngstroſt).
Des Handarbeiter Albert Sprott T. Klara, 9 M. Sgnbepſtr 13).
32 r Heinrich Schöppe T. Helene, 1 W. (Brunos-
warte 26).

Giebichenſtein, vom 12.--16. März.
Apfa ten Der Fabrikarbeiter F. L. Ch. Oppermann und

Ch. M. Ch. Herzau hier. Der Bäckermeiſter F. C. Wiſſing und
W. O. Sickert (Diemitz und hier). Der Bahnarbeiter

W. Luzemann (Halle a. S. und hier). Der Stein
Weit De A. Deutſchbein und R. Th. Martin (hier und

alle a. S.
Eheſchließung: Der Handarbeiter J. C. Rülemann und M.

A. (hier und Kröllwitz).Geboren: Dem Lagerhalter G. C. r T. (Eichendorff
raße 15). Dem Stellmacher G. H. L. Georg eine T. (Böck-
g. 8). Dem Zimmermann H. Ch. F. Eilenberg eine T. (Reil

ſtraße 23). Ein unehel. S. Adolfſtraße 4). Dem Schachtarbeiter
G. A. Müller ein S. (Triftſtraße 28). Ein unehel. S. (Auguſt-
Wege 19). Dem Fabrikarbeiter A. Ehring ein S. (gr. Brunnen-ſtraße 57). Ein unehel. S. Wittekind ſtraße 47). Eine unehel. T.

(Eichendorffſtraße 39). Dem Bahnarbeiter F. A. O. Deutſchbein
ein S., Reilſtraße 100). Dem Handarbeiter F. Ulrich eine T.
Reilſtraße 454).
Geſtorben: Die Handarbeitersfrau A. Kohl geb. Goldberg,

73 J. (königl. Domäne). Die Näherin A. Meyer, 27 J. (große
Goſenſtraße 10). Des Bahnarbeiter T. W. H. Geiſt T., totgeb.
(kleine Goſenſtraße 5).

Trotha, vom 10. bis 16. März.
Geboren: Dem Bleilöter Vincenz Hermann eine T., Bertha.

Arbeiter Hermann Löbe eine T., Roſa. Eine unehel. T.,
ing.
Geſtorben: Der Rentier Gottlieb Gottſchalg. 76 J. 1 M.

Des Arbeiter Bernhard Stroitſch T., totgeb. Unbekannte Frau,
anfangs zwanziger Jahre.

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle

Konfirmation.
Sehmuecksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Ketten
etc.

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90

und Markt 1 (Rathaus).

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Huber

Neuer Spielplan!
Messrs. Nestor und Aerian,

Bravour Luf am fliegenden
Trapez. (Senſationell Die
ston Truppe, Elite-Parterre Akro
baten. Miß Wekita, Kontorſioniſtin
(Schlangendame). Brothers Pau-
lus und Charles mit ihren chineſi-
ſchen Spielen. Mr. Ernest Me-
phisto, Fantaſie- Equilibriſt. Sig-
norina Anna Paganina, Jnſtrumen-
taliſtin. r rin Liliy Wallau,rette. Hr. Max Frey,
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes
r Darſteller (John Bulls

benteuer in der Menagerie).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Werner und

e

S schlachtefeſt.
L. Bieler, Liebenauerſtraße 5.

W

uoabvaaoquigy

Freitag

Schlachtefeſt.
Wiin. Wagel,

Unterplan 7.

See achteſeſt.Fr. Saalfelds Schle chtefeſt

cchla reitag
Schlachtefeſt.

F. Vetter, Martinſtr. 4.
Wachen und Plätten wird angenomm.

runoswarte 9, F. Rümmler.
Moderner Kinderwagen ſehr billig zu

verkaufen artinſtraße 15.
4 Stück Kanarien Weibchen zu ver

kaufen große Schloßgaſſe I2, II.
Holz Filz, Plüſch, Sammet u. Kord

Pantoffeln z. ſ. bill. Pr. Thorſtr. 38.
Ein Sohn ordentl. Eitern, 12 Jahr

alt, wird für Sonntags zum Zeitung-u Heftaustragen geſ. Zugl. werd. veſt

auf ſämtliche Werke angenomm.
G. Richter, 4. Vereinsſtr. 13.

Eine Frau ſucht Beſchäftig. im Waſchen
u. Reinmachen Brüderſtr 10, Hof II.

Freundl. Wohnung zu vermieten
Giebichenſtein, Auguſtſtr. 1.

Stube für 32 Thlr. zu verm. Brunneng. 2.
Freunduche Schlafſtell. nſtube c zwei

Herren Töpferplan
Mödbl. Zimmer Bölbergassso 3,].

Dem Klemprer H. Eiſentrant zum
heutigen Purzelfeſte die beſten Glück
wünſche. Ein alter Sangesbruder.

Dem Frl. Bertha Roſch gratulieren wir.
Es iſt uns bloß ums Bier, drum Bertha
krabble Dir. D. durſtig Seel. a. d. Wallſtr.

Mein. l. Mann u. unſ. Brad. Fr. Stiefel
z.ſ.Wiegenf ein 3mald. H.,d d. g. Saalbg. w.

W

Branden

H) Halle.
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